
  

Minister Oliver Krischer: „Hochwasserschutz beginnt schon bei der 
Vorhersage“  

 

07.12.2022 

Umweltminister informiert sich in Gemünd/Eifel über Umsetzung des Hochwasser-
Arbeitsplans und Sanierung zerstörter Messpegel 

Umweltminister Oliver Krischer sieht die Landesregierung beim Ausbau der Hochwasservorsorge und 
des Hochwasserschutzes im Plan. Insbesondere bei der Umsetzung des 10 Punkte-Arbeitsplans 
konnten mit dem Nachtragshaushalt 2022 weitere konkrete Maßnahmen finanziell unterfüttert 
werden. So seien mit dem Haushalt 31 weitere Stellen allein für das Landesamtes für Natur, Umwelt 
und Verbraucherschutz NRW (LANUV) eingerichtet worden. Diese Stellen würden vor allem für die 
Hochwasservorhersage und dem Hochwasserinformationsdienst eingesetzt. „Hochwasserschutz 
beginnt schon bei der Vorhersage. Die Hochwasserkatastrophe im Juli 2021 hat uns dies eindrücklich 
vor Augen geführt“, sagte Umweltminister Oliver Krischer bei seinem Informationsbesuch in 
Gemünd/Eifel. „Unser Ziel ist es, das bestehende Pegelmessnetz auszubauen und zu optimieren. Ein 
modernes, ausfallsicheres Pegelmessnetz mit einer ausreichenden Anzahl von Messstellen auch an 
den mittleren und kleineren Gewässern Nordrhein-Westfalens ist dabei einer der wichtigsten 
Bausteine für eine frühzeitige Hochwasserinformation und verbesserte Hochwasservorhersage. 
Hierdurch soll die Bevölkerung zusammen mit anderen Maßnahmen besser und frühzeitiger vor 
Hochwasserereignissen geschützt und informiert werden.“ Daher sei auch die schnelle 
Instandsetzung der zerstörten Pegel nach dem Hochwasser im Juli 2021, wie beim 
Hochwassermesspegel in Gemünd, ein wichtiger Schritt gewesen. 

Größte Naturkatastrophe in der Landesgeschichte 

Die extremen Dauerniederschläge im Sommer 2021 durchsetzt mit örtlichen Starkregenereignissen 
führten seinerzeit zu massiven Hochwassern und stellten die bis dato größte Naturkatastrophe in der 
Geschichte unseres Landes dar. In Folge dieser Hochwasserkatastrophe starben 49 Menschen allein 
in Nordrhein-Westfalen. Das Hochwasser verwüstete große Bereiche in den südlichen Landesteilen, 
besonders in der Eifel, dem Sauerland und im Bergischen Land. An den Gewässern Ruhr, Wupper, 
Sieg, Agger, Erft und Rur sowie deren Nebengewässern lagen die Scheitelwasserstände teils deutlich 
über den bisher aufgezeichneten Höchstständen. Die materiellen Schäden an Infrastruktur und 
Gebäuden durch die massiven Überschwemmungen aufgrund der extremen Wasserstände der über 
die Ufer getretenen Gewässer gehen in die Milliarden. Allein in Nordrhein-Westfalen wurden nach 
Ermittlungen des Landesbetriebs Straßenbau (Straßen.NRW) rund 116 Bauwerke – also 
beispielsweise Brücken, Lärmschutzwände oder Stützwände – und zwei Tunnel erheblich beschädigt. 
„Das menschliche Leid und die enormen materiellen Schäden, die die Sturzfluten und massiven 
Überschwemmungen im Juli 2021 angerichtet haben, müssen uns Mahnung und Auftrag zugleich 
sein“, sagte Minister Krischer. Die Landesregierung hat sich deshalb darauf verständigt, den 
Hochwasserschutz auf der Grundlage des 10-Punkte-Arbeitsplans weiter zu stärken. „Wir müssen 
beim Hochwasserschutz den ganzheitlichen Betrachtungsansatz stärken. Wir stehen als Land vor 
großen Herausforderungen, unter anderem im Bereich der technischen 



Hochwasserschutzeinrichtungen sowie der Vorhersage- und Warnmeldesysteme. Zugleich gilt: 
Hochwasserschutz beginnt bereits in der Fläche. Daher werden wir den ganzheitlichen Ansatz nun 
ausbauen, ausreichend finanzieren und personell besser ausstatten“, sagte Minister Oliver Krischer. 
Als Teil des Hochwasserrisikomanagements soll auch der ökologische Hochwasserschutz fortgesetzt 
und ausgebaut werden. 

Hochwasserrisiko an 438 Gewässern in Nordrhein-Westfalen 

Nach der Umsetzung des ersten Zyklus‘ der EU-Hochwassermanagement-Richtlinie wurden 2013 
Hochwassergefahren- und Hochwasserrisikokarten für die so genannten Risikogewässer in 
Nordrhein-Westfalen veröffentlicht. Im Dezember 2019 erfolgte eine Aktualisierung. Demnach wurde 
in Nordrhein-Westfalen auf einer Länge von rund 6000 Kilometern an 438 Gewässern ein signifikantes 
Hochwasserrisiko festgestellt. „Als Reaktion auf die Hochwasserkatastrophe im vorigen Jahr werden 
wir uns aber alle Aspekte des Hochwasserschutzes noch einmal vornehmen. Dazu gehört auch die 
Frage, ob die Kulisse der Gewässer mit einem signifikanten Hochwasserrisiko erweitert werden muss, 
aber auch ob und in welcher räumlichen Ausdehnung Überschwemmungsgebiete neu festgelegt 
werden müssen“, kündigte Minister Krischer an. Das LANUV betreibt insgesamt 293 Pegel an den 
Gewässern in Nordrhein-Westfalen, von denen 84 mit den Bezirksregierungen abgestimmte 
Hochwassermeldepegel sind. Diese werden um 15 weitere Hochwassermeldepegel ergänzt, die etwa 
von Wasserverbänden oder dem Bund betrieben werden. Während der Hochwasserkatastrophe im 
Sommer 2021 wurden in Nordrhein-Westfalen auch 21 gewässerkundliche Pegel und 16 
Hochwassermeldepegel zerstört. Alle Hochwassermeldepegel sind wieder in einen für die 
Hochwasserwarnung geeigneten Zustand versetzt worden. Mittelfristig sollen diese Pegelstandorte 
hochwasser- und klimaresilient ausgebaut werden. Zudem soll das Pegelnetz insgesamt quantitativ 
ausgebaut werden. Hierzu wird ein Konzept mit weiteren konkreten Pegelstandorten unter dem 
Aspekt der Hochwasserwarnung erstellt werden. Dieses Konzept wird die Grundlage für den weiteren 
schrittweisen Ausbau des Pegelmessnetzes und die Erhöhung der Messstellenzahl sein, kündigte 
Minister Krischer an. 

  
  

 


